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stunden, Schülerbogen, wie sie vorgcdruckt vom Zentral-
sckretariat „Pro Igvcntute" in Zürich erhältlich sind.)

4, Sorge für die Schulentlassenen (Iugendvcreini-
gungcn, Jugendämter.)

Im Gegensatz zur heute in viele» Kreisen herrschen»
den Ansicht, der Staat und die Schule sollen alles
leisten, betont er, das; in erster Linie die Eltern und erst,

wenn diese versagen, öffentliche Korporationen (Pro
Iuventute, Tuberkuloscliga, Frauen- und gemeinnützige
Vereine) zur Mithilfe herangezogen und gemeinsam mit
der Schule wirken und helfen sollen. Um in der Für-
sorge richtig arbeiten zu können, verlangt er kein neues
Fach an den ohnehin überlasteten Seminarien, wohl
aber Verkehr der Lehramtskandidaten und Lehrer mit
dem Volk, sei es auf Wanderungen, Fcrienarbcit bei
Bauern oder in Fabriken. (Der Kt. Schasfhausen hat
unseres Wissens ein Lchrerwandcrjahr beschlossen.)

Wohlverdienter Beifall wurde den Ausführungen zuteil.
In der allgemeinen Umfrage verlangte Herr Seminar-
dircktor Frei von Wcttingen, die Lehrerschaft möge
den Wunsch aussprechcn, die Beratung des neuen Schul-
gcsctzes sei im Großen Rat zu beschleunigen, und sie

werde nach Kräften für das Gesetz eintreten. Einmütig
wird dies beschlossen. Mit den; ewig schönen Lied
„O mein Heimatland", durch die gesamte Lehrerschaft
vorgetragen, schlos; der erste Teil.

Der zweite Teil wickelte sich in der geräumigen
Festhütte ab. Das Mittagessen war eingerahmt durch
Vortrüge der Kadettcnmusik Zofingcn, durch Schüler-
chöre, mehrere Lieder des Gesangvereins und drei
prächtige Reigen der Mädchen-Fortbildungsschule und

Mädchenbczirksschule. Das Mädchcnturnen, welches ja
auch im Aargau obligatorisch ist, auf diese seine, diskrete
Art betrieben, wird manchen frühern Gegner desselben

zum Freunde machen- Zum Schlüsse verdankte der

Vizepräsident der Konferenz den Behörden, der Lehrer-
und Schülerschaft Zofingcns ihr Entgegenkommen, ihre
Mühe und Arbeiten. Viele Konscrcnzlcilnchmcr be-
suchten noch das ncucrrichtctc Druckcrcigcbäudc der Vcr-
lagsanstalt Ringier u. Tie. und waren erstaunt über die

Menge der verschiedensten Maschinen dieser aufs mo-
dcrnstc eingerichteten Druckerei. Hier kam es einem
lebhaft zum Bewusstsein, wie die heutige Zcjt alles
mechanisiert, und es ist nicht zu verwundern, wenn
Leute, welche jahraus, jahrein bei solchen Maschinen ar-
besten, selber Maschinen werden, ohne eigenes Denken
und Fühlen. Wohl all den Besuchern kam der Gedanke,
dass die Lehrerarbcit, trotz all der Rcglcmcnte und Vor-
schriften, dem Einzelnen noch sehr viel Freiheit läszt, und
wohl jeder will lieber daheim in seiner Schulstube mit
den Schülern wieder ein Jahr arbeiten, als nur einige
Stunden diese geisttötende Arbeit verrichten.

Andere Gruppen benutzten die Zeit zum Besuch des

Museums und der Bibliothek und auch die Besucher
des Heitcmplatzes und Hirschparkcs kamen, auf ihre
Rechnung.

Mit dem Bewusstsein, einen herrlichen Tag für Seele
und Leib, Herz und Gemüt erlebt zu haben, trennten
sich gegen Abend Freund von Freund, Kollege von
Kollege und nach allen Himmelsrichtungen gings dem

heimischen Herd zu. E. B.

Schulnachrichten
Luzern. Buttisholz. Zur Ergänzung unserer kur-

zen Notiz in letzter Nr. wird uns aus dem Schoße der
Sektion noch geschrieben: Die Sektion R usw il
unseres katholischen Lchrcrvercins tagte am Vercncntag
in Buttisholz. Es war dies der gegebene Ort: war doch

unser Hauptthema: Die Schlacht bei Buttis-
holz.—

Nach Abwicklung der Vcreinsgcschäftc, Wahlen und
einem trefflichen Bericht über den Iugendpslegckurs in
Zug, erstattet von Herrn Lehrer Koch, der sich besonders
über unsere Stellung zum Sport und dem Mädchen-
turnen aussprach, entledigte sich unser Hauptrcsc-
rent, Hr. Oberrichter Dr. Stadelmann
in ganz vorzüglicher Weise über die ihm gestellte Auf-
gäbe. In Inständigem Bortrag und gestützt aus ein
reiches, aus besten Ouclle» geschöpftes historisches Ma-
tcrial, hellte er manches Dunkel über diese geschichtliche
Volkstat auf, sodas; die Versammlung (es waren 7t> bis
8st Personen) in Stille und Aufmerksamkeit den Aus-
sührungen lauschic. — Der H H. O r t s p f a r r cr
Sch » a r w yler verriet sich in der Diskussion nicht nur
als warmer Freund vaterländischer Geschichte, sondern
auch als gediegener Forscher, speziell in diesem geschieht-
lichen Ereignis und fand mit seiner Anregung, durch
ei» Denkzeichen die historische Stätte zu bezeichnen,

freudigen Anklang. Hr. G e in e i n d c s ch r c i b e r
S t u d e r, E s ch o l z m a t t. ein begeisterter Geschichts-

freund, überbrachte die Grütze des Entlcbuchs und des

historischen Vereins von Escholzmatt und empfahl der
Lehrerschaft die so interessante Aufhellung heimatlicher
Geschichte. Vaterländische Gesänge der Lehrerschaft und
ein begeistertes Eröffnungswort unseres beredten Präsi-
denten, Herrn Lehrer Kaufmann, gaben dem lehrreichen
Vortrag passende Umrahmung. Unter freundlicher Füh-
rung des liebenswürdigen Schloßherrn von Buttisholz,
Herrn Psyfscr-Fcer, durch sein an historischen Gedenken
reichen Schlosses und manchen interessante» Mitteilungen
aus geschichtlicher Vergangenheit, unterhielt sich eine
kleinere Gruppe unsrer Versammlung noch tresslich, und
es gab in einer lauschigen Ecke des schloßherrlichcn Gar-
tens bei einem Glase vom Besten einen fröhlichen Aus-
klang.

Möge unser Verein stets so guten Besuch haben,
so geschätzte Freunde und so reiche Anregung sindca!

N.A.
— Bad Knutwil. St. E e o r g s a n st a l t für

schwererziehbar e m än nli chc Jugend-
liche. (Mitg.) Nach langen mühevollen Vorar-
beiten kann nun auf kommenden t. Oktober die
St. Eeorgsnnstalt für schwererziehbare Knaben des

nachjchulpflichtigen Alters eröffnet werden. Diese

Anstalt, nach der von vielen Seiten schon lange
dringend gerufen worden -ist, wird sicherlich freudig
begrüßt werden, vor allem von kantonalen und koni-
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munalen Versorgungsstcllcn, sowie von sorgenden
Eltern und Erziehern. Auskünfte erteilt jetzt schon

der Direktor der Anstalt, Bad K n utwil, sowie
die schweizerische Caritaszentrale in Luzcrn.

Zug. 8 Laut dem Erziehungsbericht besuchten
im Jahre 5324/25 total 5337 Kinder unsere Pri-
marschulen, nämlich 1331 Knaben und 1303

Mädchen. Die 10 Sekundärschulen wurden
von 211 Knaben und 114 Mädchen, also von 355

jungen Leuten frequentiert. Da an den Primär-
schulen 132 Lehrkräfte wirken, trifft es auf eine i m

Durchschnitt 38 Kinder/ die höchste Zahl ist 53

(Walchwil), die kleinste 13 (Morgarten). In die-

jer Beziehung können wir Zuger vielen sogenannten
fortschrittlichen Kantonen als Norbild dienen. Auf
1 Sekundarlehrer beträgt die durchschnittliche Schü-

lerzahl 21.

Ueber das Ergebnis des Unterrichtes an den

Primärschulen schreibt hochw. Herr Inspektor
Pfarrer Haushecr u. a. folgende beherzigenswerten
Worte:

„Um die Schulfreundlichkeit unter der Bevöl-
kerung zu wecken, must die Schule zeitgemäst eiuge-
stellt werden. Zeitgemäst must sein zunächst die E r-
Ziehung. Unsere Zeit braucht willensstarke
Leute. An willensschwachen Menschen fehlt es nicht.
Ist doch unsere Jugend vielfach der Spielball von
Launen und Lockungen aller Art. Sport und Klub
ziehen den jungen Menschen mächtig an und er hat
gar oft nicht den Mut und die Kraft, diesen Lok-
kungen zu widerstehen oder das richtige Maß zu
üben. Darum darf schon in der Schule die Willens-
bildung nicht vernachlässigt werden, damit der
junge Mensch über sich selber die Herrschaft gewinnt
und sein eigener Gebieter wird, der sich selber, wo
es sein muß. einmal ein entschiedenes Nein zu ge-
bieten vermag. Zeitgemäst soll sein der Unter-
richt. Die Verhältnisse der Schüler müssen be-

rücksichtigt werden bei Erteilung der Fächer und das
nicht erst auf der Oberstufe, sondern durch alle Stu-
feg hindurch. Hat der Berichterstatter doch schon

Schulen der 1. und 2. Klasse getroffen, wo die Kin-
der mit Lust und Freude mit Aepfeln und Nüssen
rechneten. In einer Gemeinde am See hat ein alter
Praktiker zur Zeit des Ristelfanges jeweilen mit
Röteln gerechnet. Baucrnbubcn rechnen mit Ka-
Iftnchen, Schafen und Kühen usw. So wird auch
der Deutschunterricht in der Wahl der Aufsatz-
themcn die Verhältnisse berücksichtigen, aus denen
hervor die Kinder kommen. So wird nicht nur das
Interesse der Kinder, sondern auch der Eltern ge-
weckt. Der praktische Wert der Schule kommt den
Eltern zum Bewußtsein und manches Vorurteil ver-
schwindet. Um das mit Erfolg tun zu können, darf
unsere Lehrerschaft nicht weltfremd werden. Sie
darf den Kontakt mit dem praktischen Leben, mit den
Verhältnissen und Bedürfnissen unseres Volkes nie
verlieren. Die Lehrerschaft muß mit dem Volke lc-
den und für das Volk unterrichten. Die Schule ist
nicht da für den Lehrer, damit er sein Steckenpferd
reite, um damit etwa an einem Examen zu glänzen,
sondern der Lehrer ist da für die Schule, damit die

Schule ihre Aufgabe erfülle und Leute ins praktische
Leben abgebe, die ihrer Aufgabe gewachsen sind. So
wird die Schule volkstümlich und das Volk bringt
dann auch willig die vielen und schweren Opfer für
sie auch in finanzieller Beziehung Sorgen wir also
dafür, daß keine Schulmiidigkeit eintritt, sondern die
Schulfreundlichkeit und Schulfrcudigkeit gehoben
werde zum leiblichen und geistigen Wohl unserer lie-
ben Jugend und unserer lieben Heimat."

Daß auch unter den zugerischen Sekundär-
schillern die S port sucht überHand zu neh-
men droht, zeigt folgender Abschnitt aus dem Bc-
richt des Inspektors, hochw. Hrn. Professor Müller:

„Wenn körperliche Uebungen zum „Sport" oder
gewohnheitsmäßigen Spiele werden, so daß sie bei-
nahe Tag für Tag in die geistige Betätigung der
unreifen Schuljugend sich eindrängen: dann ist sehr
zu fürchten, daß daraus großer Schaden für das
heranwachsende Geschlecht erwachse. Die gründliche
Einführung und klarbewustte Aneignung der ein-
zelncn Schulfächer wird vernachlässigt. Bei den
einen bleibt die Ausbildung in der Muttersprache
und ihre möglichst allseitige Aneignung, bei den
andern das notwendige Verständnis für die Realien
oder für die mathematischen Fächer zurück. Die
Freude und die Lust an geistigem Schaffen ist ge-
wichen oder überhaupt nie recht erwacht. Diese
Jungen denken auch dann an ihre liebgewordencn
Spiele, wenn sie ihre gespannte und angestrengte
Aufmerksamkeit und ihren ausdauernden Fleiß den
höhern geistigen Dingen ihrer Schulfächer zuwenden
sollten.

Man wird vielleicht einwenden, daß diese Schil-
derung allzu düster und pessimistisch sei, jedenfalls
aber auf unsere Schulverhältnisse nicht zutreffe.

Mag sein, daß das Uebel unsere Sekundärschulen
noch nicht im vollen Ausmaße betroffen hat. Desto
besser! Aber die Anfänge und die Gefahren zu wei-
terer Entwicklung sind da. Das läßt sich nicht bc-
streiten. Und deshalb gilt hier das altbewährte
Wort: Lrincipiis obsta — den Anfängen widerstehe!

Wir ersuchen Eltern, Lehrer und Schulbehörden,
ihre Aufmerksamkeit dem Sport und Spiel der
heranwachsenden Jugend zuzuwenden und nach die-
ser Rücksicht eher mäßigend und einschränkend als
fördernd eingreifen zu wollen. Schädliche Ablen-
kungen der genannten Art mögen von der geistigen
Ausbildung fern gehalten werden!"

Nebst den Volksschülern genießen noch 833 Fort-
bildungsschülcr und 312 Bürgcrschüler regelmäßigen
Unterricht.

Für das gesamte Schulwesen hat der Kanton
Zug im Jahre 1325 Fr. 383,324.23 ausgegeben,' eine
beträchtliche Summe/die der Schulfreundlichkeit un-
jercr Bevölkerung ein gutes Zeugnis ausstellt.

Freiburg. Am 7. September feierte Herr
Georges Python, Erzichungsdirektor des
Kantons Freiburg, seinen 73. Geburtstag und zu-
gleich sein 43jähriges Jubiläum als frciburgischcr
Staatsrat. Die katholische Tagesprcsje der Schweiz
hat die vielen und großen Verdienste des Jubilars
eingehend gewürdigt/ unsere Leser werden diese
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Ausführungen mit Aufmerksamkeit gelesen haben.
Wenn wir an dieser Stelle auch verzichten müssen,
einläßlicher der großzügigen Wirksamkeit des grei-
sen Staatsmannes zu gedenken — schon deshalb,
weil wir etwas zu sehr post kestum kämen — so

möchten wir doch nicht versäumen, Herrn Erzic-
hungsdirektor E. Python unsere herzlichen Glück-
wünsche zu seinem Jubiläum darzubringen und
ihm aufrichtig zu danken für die unermüdliche
Pionierarbeit auf dem Felde katholischer Er-
ziehung. Wir verbinden diese Wünsche mit der
Hoffnung, der geniale Staatsmann möge dem Kan-
ton Freiburg und der katholischen Schweiz noch

recht lange erhalten bleiben. I. T.

Baselland, f H. H. Pfarrer und Er-
zie h u n g s r a t H. Pöll. Im schönsten Mannes-
alter stehend, ist der Verstorbene aus einem über-
reichen Arbeitsfeld unerwartet rasch abberufen wor-
den. Von einer achttägigen Fericntour in die In-
nerschweiz kehrte er heim, um sich zum Sterben hin-
zulegen. Die erhebende Beerdigungsfeier zeigte,
welche Achtung und Liebe der temperamentvolle
Geistliche in Gemeinde und Kanton genoß.

Hermann Pöll stammte aus dem Tirol und
machte unter schwierigen Verhältnissen in der
Schweiz und in Deutschland seine Studien. Zum
Priester geweiht, wirkte er zuerst in Basel an der
St. Klarakirche an der Seite von Stadtpfarrer
Döbeli als Vikar. Im Jahre 191k wurde er Pfarrer
in Aesch. Seine geschätzte Arbeitskraft war ehren-
amtlich stark in Anspruch genommen und überall ge-
sucht. Er war Präsident der Schulpflege Aesch und
des Cäcilienvcrbandes von Baselland. Vor einigen
Jahren wurde er in den Erziehungsrat von Basel-
land gewählt. Als hervorragender Kenner des
neuen Chorals und als guter Sänger hat er na-
mentlich den Kirchengcsang seiner Gemeinde geför-
dert und dem Cäcilienvcrband gute Dienste geleistet.

Der Verstorbene war auch Mitglied und Mitbe-
gründer des katholischen Lehrervereins
von Baselland. An seine verdankenswerte Mitar-
beit in diesem Verein möge an dieser Stelle noch
etwas näher erinnert sein. Als sich vor 19 Jahren
in unserem Kanton katholische Lehrer zu einer Sck-
tion des katholischen Lchrervereins der Schweiz zu-
sammenschlossen und auch die H. H. Geistlichen zum
Eintritt eingeladen wurden, war H. H. Pfarrer Pöll
ein warmer Befürworter der Neugründung. Im
Pfarrhof von Aesch wurden unter seinem Vorsitz die
Statuten beraten, und bei der Konstituierung über-
trug man ihm das Präsidium. Wenn unsere Zu-
sammenkünfte auch freien Charakter trugen, so nah-
men sie den Vorsitzenden doch stark in Anspruch, da
sie anfänglich fast alle Monate stattfanden. In
Herrn Lehrer K. Sauter von Arlcsheim hatte H. H.
Pfarrer Pöll zwar eine gute Stütze, weshalb er ihn
nur den ,,Osus ex mockina" nannte. Damals bc-
schäftigtc uns namentlich unsere Stellung zum frei-
willigen Lehrervercin von Baselland und die Or-
ganfrage dieses Vereins,' bekanntlich erreichten wir
herzlich wenig, da sich die meisten im Interesse des
Friedens der Mehrheit fügten. Trotzdem erinnern

wir uns gerne an jene Sitzungen, da sie ein Er-
wachen katholischen Geistes in unseren Reihen
brachten. Hiezu trug nicht wenig die Leitung des
Vereins durch H. H. Pfarrer Pöll bei. Sein prä-
zises und bündiges Wesen war wie geschaffen, sich

rasche Abwicklung der Geschäfte zu sichern, die er gc-
wöhnlich bis zum Schluß stehend leitete. Nur et-

was demokratischer hätten wir ihn hie und da ge-
wünscht; man mußte oft auf der Hut sein, wenn man
seine Meinung anbringen wollte. Als der Bestand
des Vereins gesichert erschien, nahm er seinen Rück-

tritt, weil er von Vereinsgcschäften überbürdet war;
er sagte damals, er stecke in etwa 29 Vereinen und
müsse an den Abbau denken. Leider sahen wir ihn
in den letzten Jahren nur noch selten in unseren
Versammlungen! namentlich als er Erziehungsrat
wurde, hätten wir etwas bessere Fühlungnahme ge-
wünscht. Das letzte Mal war er in unserer Sit-
zung vor einem Jahre, wo er uns durch ein kurzes
Referat über das Mittelschulgesetz orientierte,
k. I. O. B.

St. Gallen. * Der gegenwärtige Zentralprä-
sident des schweizerischen Erziehungsvereins, H. H.

Prälat Meßmer, entfaltet durch seine Er-
zichungssonntage eine rege Tätigkeit. Bald
liest man von solchen im Toggcnburg, im Fürsten-
land, im Gasterland usw. So fünf Vorträge an
einem Sonntag stellen an die physischen Kräfte
große Anforderungen. Sicherlich tragen die tief-
fundierten Vorträge viel dazu bei, um beim Volke
den hohen Wert einer christlichen Jugenderziehung
richtig einzuschätzen. — Nach W a t t wil wurde als
Reallehrer gewählt Herr Karl Schuppisscr
und nach Blltschwil anstelle von -f Herrn
Hautle Herr Lehrer Allenspach, z, Zt. in
Hemberg. — Die 59jährige Feier des Bestandes der

Realschule in Obcrriet nahm unter Anteil-
nähme vieler ehemaliger Schüler einen imposanten
Verlauf. Den Mittelpunkt derselben bildet ein

Vorkrag des Präsidenten der Realschule, H. H. Pfr.
Hllrlcmann, über Entstehen und Wirken der Ober-
rietcr Realschule. Für den Erziehungsrat sprach

Herr Eìziehungsrat Jb. Biroll.
— In einer Zeit, wo sich da und dort Symp-

tome zeigen, welche an den Einkommen der Lehrer-
schaft herummarkten, muten uns die Beschlüsse der

Rappcrswilcr Echulgenossen recht erfreulich '
an. An der Versammlung der katholischen Primär-
schulgemeindc wurde ohne jegliche Diskussion dem
im Frühjahr vom Schuldienst zurücktretenden Lch-
rerveteranen Anton Blöchlinger eine Jahres-
pension von Fr. 1599 zugesprochen. Ebenso

einstimmig genehmigten die Schulgenossen die Leh-
rerpensionskasse, die seit 1. Juli 1925 provisorisch
in Kraft ist. Nach diesem Beschluß wird von der

Gründung einer eigenen Pcnsionskasse abgesehen
und Anschluß bei der städtischen Pensionskasse bc-

antragt, nachdem deren Aufnahmsbedingungen gün-
stige und annehmbare sind und auch die beiden an-
der» Schulgcmeinden den gleichen Anschluß vor-
haben. Bis jetzt bestehen solche Lehrcrpensions-
lassen nur in St. Gallen und Rorschach und ist Rap-
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pcrswil der erste Ort, der es diesen nachtut und das
nötige Verständnis wie auch den Opfersinn dazu
ausbringt, um eine richtige und den heutigen Zeit-
Verhältnissen entsprechend gut ausgebaute Pensions-
lasse für die Lehrerschaft zu schaffen. Der Schul-
ratspräsident von katholisch Rapperswil, H. H.
Kanonikus Vrändle, sprach den Schulgenossen für
ihren sozialen Weitblick für die Sicherstellung der

Lehrer im Alter den wärmsten Dank aus. — Auch
die evangelischen Schulgc nassen stimm-
ten einem Antrag über den Anschlich der Lehrer an
den evangelischen Schulen von Rapperswil an die
Pensionskasse der politischen Gemeinde zu. Der
Witwe von Herrn Euler i, Lehrer, wurde eine jähr-
liche Pension ausgesetzt. Zweifelsohne wird die Ec-
kundarschulgcmeinde für ihre Lehrkräfte ebenfalls
den Anschluß an obige Pensionskasse beschließen.
Wir beglückwünschen die Kollegen der Rosenstadt zu
diesem schönen sozialen Erfolg!

Das „Johanncu m" und das „Schüler-
heim" in St. Johann haben sich im vcrgan-
genen Jahre wieder prächtig entwickelt. Das Schü-
lerheim, dem ein großer Neubau angefügt wurde, ist
mit 100 Schülern so sehr angefüllt, daß man ein-
zelne zum Schlafen in benachbarten Privathäuscrn
unterbringen mußte. In der Anstalt für Schwach-
sinnige befinden sich 110 Zöglinge, welche die ehrw.
Schwestern mit einer Hiobsgeduld unterrichten,
Zirka Lg Menzinger Schwestern besorgen den Haus-
halt, den Unterricht und die Erziehung unter Lei-
tung des H. H. Direktors Nicdermann,' als Katechet
ist H. H. Pater Anselm aus dem Eallusstift Meh-
rerau tätig. Das Defizit des „Johanncums" be-

trug Fr. 32,417, welches durch Geschenke und Legate
gedeckt werden konnte.

Thurgau. (Korr. v. IN. Sept.) Am 9. Septem-
bcr tagte der S ch ulv e r ein H i n t e r t h u r g a u
in Sirnach. Hochw. Herr Pfarrer Bauer von Bi-
chelsee referierte bei diesem Anlaß über den hcili-
gen Franz v. Assisi, dessen 700. Todestag wir dieses
Jahr begehen. Der Redner hielt sich in seinen Aus-
führungen an die Enzyklika Pius XI. über den
großen Heiligen. Dieses Rundschreiben behandelt in
klassischer Art alles Wesentliche aus dem Leben des
hl. Franz. Der Redner verstand es meisterhaft, sei-
nen klaren Ausführungen einen echt pädagogischen
Einschlag zu geben. Für jeden Hörer gab es etwas
hcimzunehmen für die Praxis. Wer unter uns
wollte sich so vollkommen nennen, daß der liebe,
gottähnliche Heilige von Assisi ihm nichts mehr zu
sagen hätte

Die Schulgcmeinden Tobcl und Bettwiesen
bauen neue Schulhäuser. Eine immer noch
etwas kostspielige Sache! Vielleicht heißt's bei die-
sen Neubauten auch: „Der Not gehorchend, nicht
dem eigenen Triebe —!" — Für den zum Regie-
rungsrat gewählten Herrn Seminarlehrer Dr. Leu-
tcncgger wurde zum Lehrer für Geschichte, Geo-
graphie und Volkswirtschaftslehre! am Seminar
Kreuzlingen, mit Amtsantritt auf Beginn des Win-
lcrsemcstcrs 1920/27, provisorisch gewählt Herr D r.

E. Wci n m a nn von Herrliberg, zurzeit Vikar an
der Kantonsschule in St. Gallen. a. b.

Diözesan-Cäcilienverein des Bistums Basel. Die
12. Generalversammlung, die am 24. und 23.
Oktober in Baden stattfindet, darf das besondere In-
lcresse der Organisten und Chordircktorcn beanspruchen,
weil sie bei den musikalischen Aufführungen Werke bic°
tel, denen wir im Gottesdienst nur selten begegnen. Das
Programm verzeichnet Namen von bestem Klang: Liszt,
Bruckner, Rhcinbcrgcr, Hans Hubcr, Reger. Die kir-
chenmusilalischcn Werte der genannten Meister werden
vielen Chordirektorcn neu sein und ihre Darbietung
in Baden dürste von reicher Anregung begleitet fein.
Da die 12. Generalversammlung zugleich eine Erinnc»
rungsseicr an die vor vierzig Jahren erfolgte Gründung
des Diözcsanvcreins ist, wird sie ein besonders festliches
Gepräge haben. Die Herren Lehrer-Organisten mögen
sich den 24. und 23. Oktober für Baden sichern. F. F.

Aus Kollegen, wandern! Vorwärts wandern,
nicht hin und her bummeln. Ein Stück vorwärts
will ich kommen. Ich will doch nicht bleiben, wo ich

bin, nein, höher, näher unserem Ideal entgegen.
Wenn du willst, so kannst du es, du brauchst nur zu
wollen. Fasse den Entschluß, nach Feldkirch in die

Exe r z i t ien zu gehen. Dort wirst du geadelt in
jeder Hinsicht, wirst Idealist. Kannst du nicht gleich
schlüssig werden, so frage Herz und Gemüt, ob sie

nicht verstimmt seien durch die opferreichen Arbeiten
oder ob nicht ein Kreuzlein sie bedrücke. Wenn ja,
dann besonders gehe vom 11. bis 15. Oktober
n a ch F eld k irch. Du kehrst sicher getröstet, wenn
nicht geheilt, nach Hause, denn dort verlebst du
Stunden, die dich recht von Herzen freuen, daß du
ausjubeln möchtest. Die schönen Vorträge, die so

recht von Herzen kommen und wieder zu Herzen ge-
hen, sind wahrlich schöne Tage. Also nimm die Fe-
der und melde dich beim Pater Minister des Excr-
zitienhauscs Feldkirch an. Du wirst sicher mit
großer Berufsfreude dein Schulzcptcr wieder schwin-

gen und meinen Wunsch teilen: Solche Tage möchte
ich allen Herren Kollegen von Herzen gönnen.

Ein Exerzitienbesuchcr.

Bücherschau
Religion.

Johann Michael Sailer, Priester des Herrn. Texte
über Priestcrbildung, Pricsterlcbcn und Pricstcrwirken.
Ausgewählt und eingeleitet von Georg Hcidingsselder.
Oktavformat. 221 Seiten Text und 11 Bilder in

Kupfertiefdruck. Ganzleinen Mk. 0.—. Verlag „Ars
sacra" Josef Müller, München.

Ein Büchlein für Priester. Einleitend schickt der Vcr-
faster eine kurze, überaus ansprechende Lebensskizze des

berühmten Bischofs von Regensburg voraus. Aus den

Studienjahren weiß der Priester, welche überragende
Bedeutung Sailer in seiner Zeit hatte. Sailer hat viel
geschrieben. Darum muß es dem Verfasser Heidings-
selber hoch angerechnet werden, daß er in diesem Brich-
lein mit großem Fleiß und scharfem Blick die treffendsten
Gedanken zusammengestellt hat. Ei» vollständiges In-
haltsverzcichnis macht es dem Leser leicht, das ihm ge-
rade Passende zu sinken. Es sind Anregungen, Belch-
rangen, Mahnungen, in kürzester Form, die zu Herzen
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gehen, und die für den Priester des 2g. Jahrhunderts
so gut passen wie für die Priester vor 100 Iahren, In
vornehmer Sprache redet hier Sailer so geistvoll, so

innig, so tief und packend an die Pricsterseclc, dast man
das Büchlein lieb gewinnt. Ich wünschte es jedem Prie-
stcr in seine aszetische Bibliothek hinein. I. E.

Katechelische Skizzen mit vollständig beigedruck.em

Text des Einheitskatcchismus, von Wilhelm Schwcnz,
Pfarrer. Oktav-Format, 280 Seiten, Halblcinenband,
5 Mk. Verlag Franz Borgmcyer, Hildisheim.

Das Erscheinen des Einheitskatcchismus hat in
Deutschland viele Anregungen geboten für katechctische

Arbeiten. Im Vorliegenden versucht der Bersasser kurze

Skizzen zu geben sür Katechismusunterricht, Sonntags-
latcchescn und katechctische Predigten, vollständig in An-
lehnung an den Einheitskatcchismus. Darum gibt er
aus der linken Seite des Buches (z. B. Seite 40) den

vollständigen katechetischen Text in Grotzdruck mit kurzen

Erläuterungen im Kleindruck. Aus der rechten Seite
<z. B. Seite 41) gibt er dann seine Erweiterungen und
Skizzen. Dabei werden Tatsachen und Stellen der hl.
Schrift herbeigezogen zur Erweiterung, Bereicherung
und Erklärung. Zur Verwendung in katcchetischen Pre-
digtcn sind diese Skizzen wohl zu knapp. Ebenso sollten
doch sür den katechctischcn Unterricht auch Beispiele aus
dem Heiligenleben und aus der täglichen Ersahrung bei-
gegeben werden. In diesem engen Nahmen war das
leider nicht möglich. — Sehr praktisch ist der Anhang des

Bu,es: christliche Tages- und Lebensordnung, Gebete,
Erstbeichtunterricht, d. h. die Gewissenserforschung dazu,
Beichtandacht für grössere Kinder, Anleitung für Meß-
dicner, 12 kurze Heiligenleben, die wichtigsten Vereine,
eine kurze Geschichte der katholischen Missionstätigkcit
und die Lebensbeschreibung der letzten 5 Päpste. Dieser
Anhang bietet auch dem schweizerischen Rcligionslehrcr
manch Brauchbares und Praktisches. I- E.

Wild Röschen, die kleine Crstkommunikantin. Von
C. M. Bersteeg. Frei nach dem Holländischen übersetzt

von F. Riesen. Kevclaer 1923, Butzon ö- Bcrckcr. Preis
2 Mk.

Ich besitze eine ganze Reihe Büchlein für Erstkom-
munikanten. Meistens sind es schöne Erzählungen, aber

für unsere Erstkvmmumkanten viel zu hoch. Es ist eben

sehr schwer, sür diese Kleinen verständlich und interessant

zu schreiben. Das vorliegende Büchlein ist nun wirk-
lich eine Arbeit, die sür unsere kleinen Kommunivnkinder
patzt. Das Röschen ist ungehorsam und unsleitzig; es

kann deshalb vom Pfarrer nicht zur ersten hl. Kom-
munivn zugelassen werden. Aber es ist eben ein Mild-
sang: ihm macht das „Schauben", das Zurückstellen we-
nig Berdrutz. Es will lieber mit den wilden Knaben
spielen. Dabei verunglückt die Kleine und kommt ins
Spital. Anfangs zeigt es sich unwirsch, wird aber unter
dem Einslutz der guten Schwester nach und nach gcdul-

dig, erhält Kommunionuntcrricht und empsängt sodann
im Spital in ergreifend feierlicher Weise die erste hl.
Kommunion. Es wird gesund und verlässt gebessert das

Spital. 53 entsprechende, schöne Bilder veranschaulichen
die Geschichte. Man mache Eltern nüd Paten von Erst-
kommunikantcn auf dieses sehr schöne Büchlein aufmcrk-
sam. — Ein Wunsch! Der Katechet möchte oft im Erst-
kommunionuntcrricht kurze, ansprechende Gcschichlchcn
vorlesen zur Belohnung und Anregung. Im deutschen
Sprachgebiete haben wir wenig Material, das meiste ist
eben viel zu hoch. Vielleicht könnten uns wieder die

Holländer aushelfen. Dann wäre es ein Verdienst von
Ilebcrsetzcr und Verleger, wenn solche Wcrklein ins
Deutsche übersetzt würden. I. E.

Der kleine Dominikus Savio, ein Borbild für Erst-
kommunikantcn. Bearbeitet von einem Lehrer. Verlag
der Salcsiancr in München, Aucrseldstr. 0. Preis 50 Ps.

Bekanntlich hat Pius X. im Jahre 1914 bestätigt,
datz der Seligsprechungsprozetz dieses eigenartigen Kna-
bcn eingeleitet werden darf. In 11 kurzen Kapiteln wird
die Lebcnsgeschichtc des frommen Knaben erzählt, 1842
bis 1857; ebenso einige Wunder und Gcbetserhörungen,
die nach seinem Tode geschahen. Dabei wird das Kind
jedesmal aufmerksam gemacht, wie es den Knaben nach-
ahmen kann. Die Sprache ist sehr einsach und der kind-
lichen Fassungskraft angepatzt. Der billige Preis und die
recht schöne Ausstattung müssen lobend/anerkannt wer-
den. Die Broschüre patzt zur Massenverbreitung an
Erstkommunikantcn. I. E.

Krankenkasse
des Kath. Lehrervereins der Schweiz.

pro memorial Nach den Statuten
verfallen die Monatsbeiträge pro
II. S e m e st er 1920 am

39. September
nächsthin!

Offene Lehrstellen
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

freiwerdende Lehrstellen <an Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu melden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose
Lehrpersonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete
Anstelldng reflektieren.

Sekretariat
des Schweiz, tathol. Schulvereins

Geitzmattstratze 9. Luzen.
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